
HISTORISCHE THEOLOGIE

FEIL, ERNST, Religio. Z/weıter Band Die Geschichte eınes neuzeıtliıchen Grundbegriffs
zwıischen Reformatıon un! Rationalismus (£3. 1540—1620) (Forschungen ZU!r Kır-
chen- un! Dogmengeschichte 70) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 199 3/°7)

Im Rahmen se1nes Projekts ZUr Aufhellung der Verbindungen VO  — ‚Relıgion‘,
Glaube‘ un! ‚Vernuntft‘ hat der Vert. 1986 den Ersten Band der Begriffsgeschichte VOI-

gelegt; tführte VO Frühchristentum bıs ZU!r Reformation. Dabe: fand sıch weder der
neuzeıtlıche Gebrauch VO ‚Religion‘ als Sammelbegriff einer Glaubensüberzeugung
und Oberbegriff verschıedener ÜBCI‘ZCUgUIIgCII och das Konzept eıner ‚Religion‘ or/
ber konkreten Bekenntnissen 1es hat L1UT Melanchthon französıschen Humanısten
unterstellt ST Nun wırd, nach zehnjährıger Forschungsarbeıt, die Fortsetzung
ganglıch. Im neuzeıtlichen Konflikt VO ‚Vernunftft‘ und ‚Glaube‘ habe, dıe Arbeıitshy-
pothese (12), ‚Relıgion' eiINeEe Neukonzeption erfahren, 1im Diıienst einer Brückenfunktion
eım Bemühen Letztbegründung (innerhalb eines Prozesses, durch den der Kampf

dıe Glaubenswahrheıt ZU Verzicht auf verbindliche Vernuntftwahrheit gelangt
I3 Es könnte sıch schließlich herausstellen, da sıch das mıiıt ‚Relıgion‘ Bezeichnete
heute nıcht mehr vorhindet und vielleicht VO Anfang besser anders bezeichnet
worden ware (etwa als pıetas, „Gottseligkeit”): eıne betreffende Erfahrung Intellektuel-
ler se1lit Schleiermacher bıs ın die ersten Jahrzehnte des (22)

Die Untersuchung geht 1in sechs Abschnıitten Im Gefolge des Renaıissance-
Humanısmus untersucht den Wortgebrauch be1 Vıves und Cardano (mıt CI -

gänzenden Einblicken be1 Gyraldus, Montaıgne bıs Vanınıi). Anfänge altprotestan-
tischer Schultheologie: Hyperıuus, Chemnitz, Osı1ander, Hütter, Gerhard
(Erganzungen be1 Rıvıus, Aretius, Neander, Pezel) Spanısche Spätscholastik:
de Vıtorı1a, de Soto, de Molına, Vazquez, de Suarez. Politische Schriften:

Bodın (Republıque), Danaeus, Stephanı (von ıhm die Formel „CUI1US reg10
doch nıcht einfach 1mM verbreıteten Verständnis 166, 174), Lıpsıus, Gentillet,

Rossaeus, Althusius, Keckermann. Einblicke 1n den theologischen Sprachge-
brauch: nach J. Stammler Verteidiger der wahren „relig10 Christiana“ Postel,

Estienne, Vıret, Ramuss, Ph Duplessis-Mornay); Unionstheologen Pighius,
Cassander), Kontroverstheologen Osörı10, Sonni1us, Kromer, N. Wınzet,

Th Beaux-amıs, Pamelıius, Pıstorius, Boucher). Und nach (6.) eiınem Exkurs
Koran-Übersetzungen schliefßlich die Anfänge eıner „rel1g10 naturalıs“: de Cheft-
tontaınes beıi ıhm VOTLr Bodıin der Terminus), nochmals Bodın, Jetzt mıiıt seiınem Q
quium Heptaplomeres, Charron.

Fıne Vielzahl VO Namen: „Der gyutachterliche Rat der Deutschen Forschungsge-
meıinschaft, iıch sollte mich auf wenıge ausgewählte Posıtiıonen beschränken, 1St VECI -

ständlıich. WDas Problem 1sSt NUL, da{fß ıch nıcht wülßste, welche dıe für dieses Thema ma{ß-
geblichen utoren sınd gerade Außenseiter liefern Wesentliches] So gab und gibt
keine andere Wahl als die mühselıge Suche auf den verschlungenen Wegen der (3€e-
schichte i (8) Die Resultate 1mM einzelnen sınd 1er natürlich nıcht referieren;
gleich verbieten S1e eın eindeutiges Fazıt 1mM 1nnn einer auf Merksätze bringenden
Gesamtentwicklung So 1el] ber scheıint sıch ergeben: ‚relıg10‘ macht 1M Jh
keine deutliche Entwicklung urch; der Terminus behält „den grundsätzlıch konkreten
Charakter eiıner Sorgfalt für Handlungsweıisen Ott gegenüber“ weder Sammel-
noch Oberbegriff; dıe Annahme eiıner rel1g10 era bleibt maßgeblich. Vorsicht 1st darum
geboten uch angesichts der Formulierung „relig10 naturalıs“. Meınt S1e be1 Ficımo
das Menschgemäße, haben die utoren nde des Jh. S1e historisiert als elı-
7100 VOTL der Offenbarung raham Nebenher erg1ıbt sıch, da{fß ‚De1smus‘ OIfenDar
Zzuerst I11UTr Leugnung der TIrınıtät besagt ahnlıc! 3472 ZU Nalı Aischylos/Pındar
gebrauchten „atheos“). An den Schluß stellt dıe viertfache Bestimmung VO SC
lıg10“ bei (CCattaneus: cultus er1 Deı durch die Christenheıit, cultus er1 Deı durch
die u  n Christen, STatus clericalis, Rätestand.

Die wenıgen Satzfehler, autf die der Rez gestoßen 1St, sınd nıcht sınnstörend; rückfra-
SCH möchte 12 Abs Popper habe „klargestellt“, da{fß der SOgENANNTE kritische
Rationalismus auf einem Glauben die Vernunft beruht; doch hat anstatt klarge-
stellt, nıcht NUur und Unrecht) behauptet, dieser Glaube se1l irratıonal? Zu 1ıtorıa se1l
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die inzwiıschen vorliegende zweıisprachıge Edition (1995/97) VO Horst/Justenhoven/
Stüben geENANNT, 78 steht die 1n der Tat merkwürdige Feststellung, der Glaube mache
die Geheimnıisse uNnserer Religion lebendig, nıcht 1M Origıinal (Anm. 17) „embrasse V1-
vement Und auf 309 et der Rez. das Auftauchen der „ecclesia aAb wen1-
gCI überraschend, weıl sS1e schon AUsS De C1V. Deı kennt. Die geleistete Arbeit tor-
dert Respekt und verdient allen ank Mıt Freudeı INall, dafß dıe Ergebnisse ZU
un! 18 „1N erheblich kürzerer eıt folgen werden“, SOWIl1e nach DFG-Bewilligung

die Zusage des Autors, „dıeses Projekt bıs ZuUur ursprünglıch in Aussıcht SCHOINMENC.
eıt 1830 nde tühren“ 8 SPLETT

SIEBEN, HERMANN OSEF, Katholische Konzilsidee ım un Jahrhundert (Konzı-
liengeschichte, Reihe Untersuchungen). Paderborn Schöningh 1993 432
Der letzte Band des monumentalen Konzilswerks VO Sıeben ist anzuzeıgen. Er reicht

NU: bıs 1n die Theologie der Gegenwart. 1978 hatte mıiıt der ‚Konzilsıdee der Alten
Kirche‘, dem Eröffnungsband der VO Walter Brandmüller begründeten Reıihe ‚Konzıi-
lıen eschıichte‘, seiınen Anfang5‚Dıe Konzilsıdee des lateinısche Miıttelalters‘
(sc. 15 hatte sıch 1984 angeschlossen, bald gefolgt VO ‚Dıe Katholische Konzıls-
iıdee VO  - der Reformation bis Zur Aufklärung‘ Die ‚Lücke‘ 1378 bıs 1517, Iso gC-
rade die mıt dem Großen Schisma und den Retormkonzıilien VO:  3 Konstanz und Basel]
für die ‚Konzilsıdee‘ prägende Achsenzeıt, hatte durch dıe Aufsatzsammlun ‚Irak-
Late und Theorien zu Konzıil“ (Frankfurt geschlossen sSOwl1e noch kürzliıc durch
wesentliche Teile des wıederum in der Reihe ‚Konziliengeschichte‘ erschienenen Bandes
‚Vom Apostelkonzil Zzu Ersten Vatikanum. Studien ZUr Geschichte der Konzilsıidee‘

bes 9/-—25/, 304—431). Ergänzend 1st der Sammelband ‚Dıe Partikularsynode.
Studien ZUr Geschichte der Konzıilsıidee‘ (Frankfurt CMNNECI). Es gehört den
Eigenheiten der Siebenschen Öpera, dafß S1e nıcht eigentlıch ‚durchkomponiert‘ sınd,
sondern eıne facettenreiche Suinte VO: mehr der wenıger CNS verbundenen Einzelstu-
1en darstellen. Mıt ıhrer Auswahl hat mMan sıch abzufinden und LUL dıes, L11UTr: weniıge
üunsche unterdrückend, uch 1m vorliegenden Falle BeIN, Hıer wıe 1n den anderen
Bänden schätzt INan die Diskretion des Urteıls, das Bemühen, die Parteıen aUSSCWORCH

Wort kommen lassen.
Im Vorgängerband VO 1988 hatte der Frankfurter Jesut mıiıt einer Pıoniertat ıne be-

eindruckende kaum erforschter Theologen und Werke ans Licht BCeEZOYCNH. Der
Gallikanısmus und die ıhn essentiell prägenden, auf ‚Haec Sancta‘ und dem Basıliense
ulsenden Konzilslehren damıt erstmals 1in der modernen deutschsprachigen For-
schung 1in AaNSECMCSSCHLCI Breite dargelegt worden. Im vorlıegenden Band stellte sıch e1-
nerseıts das Problem einer konzentrierten Auswahl besonders graviıerend, denkt INnan al-
lein die „Plejade VO utoren“ (40 18); dıe sıch die beiden Brennpunkte der
Vatikanıischen Konzilıen sammelten, andererseits bedeuteten die Generationen nach
dem Vatıkanum eine Art Durststrecke, die schwer macht, Aus der theologischen E4-
teratur überhaupt ‚Konzilsıdeen‘ herauszudestillieren. Wieder erweıst sıch VO Vorteıil,

sıch mıiıt dem unscharf gefaßten Begriff „Konzilsıdee“ (etwas „Konzilstheo-
rie“; vgl ‚Dıe Konzilsidee der Alten Kırche‘ 4{7} viele Möglichkeiten offenhielt, uch
hinsıchtlich der gewählten Genres VO  3 Literatur. So untersuchte 1m etzten Band uch
Konzilsgeschichten und Lexıika. In jedem Fall standen kaum die Konzilsdekrete selbst,
sondern die „auf Uuls gekommene Lıteratur“ (ebd.) 1m Vorder rund Mehr als ın VOTraus-

SCHANSCHCH Bänden 1st diesmal ‚Lıteratur‘ zwangsläufig se] Quelle geworden; eın
Blıck auf das dicke ‚Quellen-‘ IX-XVII) und das dünne ‚Literatur‘-verzeichnis XV.  n
XX) wirkt sıgnıfıkant. Ideengeschichte wiırd ZUr Wiıssenschaftsgeschichte, meıst aller-
dings mıiıt 1Ur zaghafter Einbindung 1n allgemeine Zeıtströmungen. Eınen einzıgen
Vor anger hatte .s Band, den evangelischen Theologen Hans Schneider mıt seinem
Wer ‚Der Konzilıarısmus als Problem der NCUECTEN katholischen Theologie‘ (1976),
welches reıiliıch auf die Rezeption der Konstanzer Dekrete „VON Febronius bıs ZUr (3e-
genwart” exemplarıisch zugespitzt WAal, dabei allerdings uch hıstorisch arbeıitende WI1S-
senschaftliche Literatur stärker einbezog. Wıe 1ın den Vorgängerbänden frappiert die
Konstanz der Kontroversthemen seıt der ersten Hältfte des 15. Jahrhunderts Hıerbei
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